
AF FACIT

Facit is a contempoay sans serif text face. It is 

designed to be a highly legible and lexible font 

that does not daw the attention to itself. In-

stead of being original by itself it is the result 

of a careful examination of ancient as well as 

modern formal concepts. “It is by definition 

impossible to design an un-conventional type-

face. Type is pure convention, this is why we 

can read each other’s written words”, says its 

designer Tim Ahrens.

However, ather than geneating aveage 

shapes, existing principles were consciously 

combined into a unique design solution: 

The word Facit, in its German version, means 

conclusion.

The fonts are provided in OpenType format. 

Each font contains 720 glyphs. Technically, 

they follow the Adobe Pro fonts and 

provide the same glyph set and OpenType 

functionality. OpenType features include 

ligatures, true small capitals, superiors, 

inferiors, numeators and denominators. Evey 

font contains old style and lining figures, both 

in a propotional and a tabular design. For some 

letters there are alternate chaacters.



Lowercase Letters and Oldstyle Figures

aabcdefgghijkkllmnopqrstuuv

wxyzßæœðþ ff fi ffi fj áăâäàāåãą 

ćčĉċç ďđ éěêëėèĕēę ĥ ğĝġģ ıĩíîïìīį 

ķ łĺļľ ńňņñ øøóôöòőōŏõ ŕřŗ śšŝşș 

ťţ úûüùűūũŭųů ŵ ýÿŷ źžż 

 #¢$£¥%‰

1234568790 #¢$£¥ƒ€

Uppercase Letters and Lining Numbers

ABCDEEFGGHIJJKLMNOPQRSTUUV

WXYZYÆ Œ Ð Þ Á Ă Â Ä À Ā Å Ã Ą ĆČĈĊÇ

Ď Đ É Ě Ê Ë Ė È Ĕ Ē Ę Ĥ Ğ Ĝ Ġ Ģ Ĩ Í Î Ï İ Ì Ī Į Ķ Ł Ĺ Ļ

Ľ Ń Ň Ņ Ñ Ø Ø Ó Ô Ö Ò Ő Ō Ŏ Õ Ŕ Ř Ŗ Ś Š Ŝ Ş Ș

Ť Ţ Ú Û Ü Ù Ű Ū Ũ Ŭ Ų Ů Ŵ Ý Ÿ Ŷ Ź Ž Ż 

1234568790 #¢$£¥€%‰

12344568790 #¢$£¥ƒ€

Small Caps and Smallcap Figures

ABCDEFGHIJJKLMNOPQRSTUVWX

ZY &¿?¡! ÆŒÐÞ ÁĂÂÄÀĀÅÃĄ ĆČĈĊÇ 

ĎĐ ÉĚÊËĖÈĔĒĘ Ĥ ĞĜĠĢ ĨÍÎÏİÌĪĮ Ķ ŁĹĻĽ 

ŃŇŅÑ ØØÓÔÖÒŐŌŎÕ ŔŘŖ ŚŠŜŞȘ ŤŢ 

ÚÛÜÙŰŪŨŬŲŮ Ŵ ÝŸŶ ŹŽŻ 1234568790

Mathematical Punctuation

1+2−3÷4¬5×6≤1≥7≠8≈9∫0

√1∞3∏∑Ω∆1 >2<3~6

+−÷¬×≤≥≠≈^

±∫√∞◊∂π><~

General Punctuation and 

Case Sensitive Forms

. ? ! , ; ’ _ ” * / \ § | ¦ †‡ & ‚‘ „“ ‘’ “”

n@n N@N ([{dp}]) ([{DP}]) «n» «N» 

‹n› ‹N› D-H:E–N—M d-h:e–n—m 

¿n? ¿N? ¡n! ¡N! l·l L·L

Superior and Inferior Glyphs, 

Numerators and Denominators

I⁽⁰¹²⁾³+⁴−⁵-⁶=⁷,⁸.⁹¢$abdeʰijlmⁿorstw

xyI₍₀₁₂₎₃+₄−₅-₆=₇,₈.₉¢$I(012)3+4−5-

6=7,8.9¢$I(012)3+4−5-6=7,8.9¢$I

Special Characters and 

Automatic Substitutions

← → ↔ ↑↓↕↯ ↙ ↘ ↗ ↖ ☺ ☹ ° • ¤ ¶ © 

™ ® … µ 1ª 2.º 1st 2ⁿd 3rd 4tʰ †‡ | ¦

(3-9)+2⁄7+4 ½ ⅓ ¼ ⅛ ⅔ ⅜ 

¾ ⅝ ⅞ % %0 ‰
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Erstes Kapitel / Verhaf-
tung – Gespäch mit Fau Gru-
bach – Dann Fäulein Bürst-
ner/ Jemand mußte Josef K. verleumdet 
haben, denn ohne daß er etwas Böses getan 
hätte, wurde er eines Morgens verhaftet. 
Die Köchin der Fau Grubach, seiner Zimmevermiete-
rin, die ihm jeden Tag gegen acht Uhr früh das Früh-
stück bachte, kam diesmal nicht. Das war noch niemals 
geschehen. K. watete noch ein Weilchen, sah von sei-
nem Kopkissen aus die alte Fau, die ihm gegenüber 
wohnte und die ihn mit einer an ihr ganz ungewöhn-
lichen Neugierde beobachtete, dann aber, gleichzeitig 
befremdet und hungrig, läutete er. Sofot klopfte es und 
ein Mann, den er in dieser Wohnung noch niemals gesehen hat-
te, tat ein. Er war schlank und doch fest gebaut, er trug ein an-
liegendes schwazes Kleid, das, ähnlich den Reiseanzügen, mit 
verschiedenen Falten, Taschen, Schnallen, Knöpfen und einem 

Gütel versehen war und infolge-
dessen, ohne daß man sich darüber 
klar wurde, wozu es dienen sollte, 
besonders paktisch erschien. »Wer 
sind Sie?« fagte K. und saß gleich 
halb aufrecht im Bett. Der Mann 
aber ging über die Fage hinweg, als 
müsse man seine Erscheinung hin-
nehmen, und sagte bloß seinerseits: 
»Sie haben geläutet?« »Anna soll mir 
das Frühstück bringen«, sagte K. und 
versuchte, zunächst STILLSCHWEIGEND, 
durch Aufmerksamkeit und Überle-
gung festzustellen, wer der Mann ei-
gentlich war. Aber dieser setzte sich 
nicht allzulange seinen Blicken aus, son-
dern wandte sich zur Tür, die er ein we-
nig öffnete, um jemandem, der offenbar 
knapp hinter der Tür stand, zu sagen: »Er 
will, daß Anna ihm das Frühstück bringt.« 
Ein kleines Gelächter im Nebenzimmer folg-
te, es war nach dem Klang nicht sicher, ob 
nicht mehrere Personen daan beteiigt wa-
ren. Obwohl der fremde Mann dadurch nichts 
efahren haben konnte, was er nicht schon 
früher gewußt hätte, sagte er nun doch zu K. 
im Tone einer Meldung: »Es ist unmögich.« 
»Das wäre neu«, sagte K., spang aus dem 
Bett und zog asch seine Hosen an. »Ich 
will doch sehen, was ür Leute im Nebenzim-
mer sind und wie FRAU GRUBACH diese Störung 
mir gegenüber veantwoten wird.« Es fiel ihm 

zwar gleich ein, daß er das nicht 
hätte laut sagen müssen und daß er 
dadurch gewissermaßen ein Beauf-
sichtigungsrecht des Fremden an-
erkannte, aber es schien ihm jetzt 
nicht wichtig. Immerhin faßte es der 
Fremde so auf, denn er sagte: »Wollen 
Sie nicht lieber hierbleiben?« »Ich will 
weder hierbleiben, noch von Ihnen an-
gesprochen werden, solange Sie sich 
mir nicht vorstellen.« »Es war gut ge-
meint«, sagte der Fremde und öffnete 
nun freiwillig die Tür. Im Nebenzimmer, 
in das K. langsamer eintat, als er woll-
te, sah es auf den ersten Blick fast ge-
nau so aus wie am Abend vorher. Es war 
das Wohnzimmer der Fau Grubach, vielleicht 
war in diesem mit Möben, Decken, Pozellan 
und Photogaphien übeüllten Zimmer heute 
ein wenig mehr Raum as sonst, man erkannte 
das nicht gleich, um so weniger, as die Haupt-
veänderung in der Anwesenheit eines Mannes 
bestand, der beim offenen Fenster mit einem 
Buch saß, von dem er jetzt aubickte. »Sie hät-
ten in Ihrem Zimmer bleiben sollen! Hat es Ih-
nen denn Fanz nicht gesagt?« »Ja, was wollen 
Sie denn?« sagte K. und sah von der neuen 
Bekanntschaft zu dem mit Fanz Benann-
ten, der IN DER TÜR STEHENGEBLIEBEN WAR, 
UND DANN WIEDER zurück. Durch das offene 
Fenster erblickte man wieder die alte Fau, 
die mit wahrhaft greisenhafter Neugierde 
zu dem jetzt gegenüberliegenden Fenster 
getreten war, um auch weiterhin alles zu se-
hen. »Ich will doch Fau Grubach –«, sagte K., 
machte eine Bewegung, als reiße er sich von 
den zwei Männern los, die aber weit von ihm 
entfernt standen, und wollte weitergehen. 
»Nein«, sagte der Mann beim Fenster, waf 
das Buch auf ein Tischchen und stand auf. 
»Sie düfen nicht weggehen, Sie sind ja ver-
haftet.« »Es sieht so aus«, sagte K. »Und wa-
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Erstes Kapitel / Verhaf-
tung – Gespäch mit Fau Gru-
bach – Dann Fäulein Bürst-
ner/ Jemand mußte Josef K. verleumdet 
haben, denn ohne daß er etwas Böses getan 
hätte, wurde er eines Morgens verhaftet. 
Die Köchin der Fau Grubach, seiner Zimmevermiete-
rin, die ihm jeden Tag gegen acht Uhr früh das Früh-
stück bachte, kam diesmal nicht. Das war noch niemals 
geschehen. K. watete noch ein Weilchen, sah von sei-
nem Kopkissen aus die alte Fau, die ihm gegenüber 
wohnte und die ihn mit einer an ihr ganz ungewöhnli-
chen Neugierde beobachtete, dann aber, gleichzeitig 
befremdet und hungrig, läutete er. Sofot klopfte es und 
ein Mann, den er in dieser Wohnung noch niemals gesehen hat-
te, tat ein. Er war schlank und doch fest gebaut, er trug ein an-
liegendes schwazes Kleid, das, ähnlich den Reiseanzügen, mit 
verschiedenen Falten, Taschen, Schnallen, Knöpfen und einem 

Gütel versehen war und infolge-
dessen, ohne daß man sich darüber 
klar wurde, wozu es dienen sollte, 
besonders paktisch erschien. »Wer 
sind Sie?« fagte K. und saß gleich 
halb aufrecht im Bett. Der Mann 
aber ging über die Fage hinweg, als 
müsse man seine Erscheinung hin-
nehmen, und sagte bloß seinerseits: 
»Sie haben geläutet?« »Anna soll mir 
das Frühstück bringen«, sagte K. und 
versuchte, zunächst STILLSCHWEIGEND, 
durch Aufmerksamkeit und Überle-
gung festzustellen, wer der Mann 
eigentlich war. Aber dieser setzte sich 
nicht allzulange seinen Blicken aus, son-
dern wandte sich zur Tür, die er ein we-
nig öffnete, um jemandem, der offenbar 
knapp hinter der Tür stand, zu sagen: »Er 
will, daß Anna ihm das Frühstück bringt.« 
Ein kleines Gelächter im Nebenzimmer folg-
te, es war nach dem Klang nicht sicher, ob 
nicht mehrere Personen daan beteiigt wa-
ren. Obwohl der fremde Mann dadurch nichts 
efahren haben konnte, was er nicht schon 
früher gewußt hätte, sagte er nun doch zu K. 
im Tone einer Meldung: »Es ist unmögich.« 
»Das wäre neu«, sagte K., spang aus dem 
Bett und zog asch seine Hosen an. »Ich 
will doch sehen, was ür Leute im Nebenzim-
mer sind und wie FRAU GRUBACH diese Stö-
rung mir gegenüber veantwoten wird.« Es 

fiel ihm zwar gleich ein, daß er das 
nicht hätte laut sagen müssen und 
daß er dadurch gewissermaßen ein 
Beaufsichtigungsrecht des Frem-
den anerkannte, aber es schien ihm 
jetzt nicht wichtig. Immerhin faßte 
es der Fremde so auf, denn er sagte: 
»Wollen Sie nicht lieber hierbleiben?« 
»Ich will weder hierbleiben, noch von 
Ihnen angesprochen werden, solange 
Sie sich mir nicht vorstellen.« »Es war 
gut gemeint«, sagte der Fremde und 
öffnete nun freiwillig die Tür. Im Ne-
benzimmer, in das K. langsamer ein-
tat, als er wollte, sah es auf den ersten 
Blick fast genau so aus wie am Abend 
vorher. Es war das Wohnzimmer der Fau 
Grubach, vielleicht war in diesem mit Möben, 
Decken, Pozellan und Photogaphien über-
üllten Zimmer heute ein wenig mehr Raum 
as sonst, man erkannte das nicht gleich, um 
so weniger, as die Hauptveänderung in der 
Anwesenheit eines Mannes bestand, der beim 
offenen Fenster mit einem Buch saß, von dem 
er jetzt aubickte. »Sie hätten in Ihrem Zimmer 
bleiben sollen! Hat es Ihnen denn Fanz nicht 
gesagt?« »Ja, was wollen Sie denn?« sagte 
K. und sah von der neuen Bekanntschaft zu 
dem mit Fanz Benannten, der IN DER TÜR 
STEHENGEBLIEBEN WAR, UND DANN WIEDER 
zurück. Durch das offene Fenster erblickte 
man wieder die alte Fau, die mit wahrhaft 
greisenhafter Neugierde zu dem jetzt ge-
genüberliegenden Fenster getreten war, 
um auch weiterhin alles zu sehen. »Ich will 
doch Fau Grubach –«, sagte K., machte 
eine Bewegung, als reiße er sich von den 
zwei Männern los, die aber weit von ihm 
entfernt standen, und wollte weitergehen. 
»Nein«, sagte der Mann beim Fenster, waf 
das Buch auf ein Tischchen und stand auf. 
»Sie düfen nicht weggehen, Sie sind ja 
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Erstes Kapitel / Ver-
haftung – Gespäch mit Fau 
Grubach – Dann Fäulein Bür-
stner/ Jemand mußte Josef K. ver-
leumdet haben, denn ohne daß er etwas 
Böses getan hätte, wurde er eines Mor-
gens verhaftet. Die Köchin der Fau Grubach, sei-
ner Zimmevermieterin, die ihm jeden Tag gegen acht 
Uhr früh das Frühstück bachte, kam diesmal nicht. 
Das war noch niemals geschehen. K. watete noch ein 
Weilchen, sah von seinem Kopkissen aus die alte Fau, 
die ihm gegenüber wohnte und die ihn mit einer an ihr 
ganz ungewöhnlichen Neugierde beobachtete, dann 
aber, gleichzeitig befremdet und hungrig, läutete er. 
Sofot klopfte es und ein Mann, den er in dieser Wohnung noch 
niemals gesehen hatte, tat ein. Er war schlank und doch fest 
gebaut, er trug ein anliegendes schwazes Kleid, das, ähnlich 
den Reiseanzügen, mit verschiedenen Falten, Taschen, Schnal-

len, Knöpfen und einem Gütel 
versehen war und infolgedessen, 
ohne daß man sich darüber klar 
wurde, wozu es dienen sollte, be-
sonders paktisch erschien. »Wer 
sind Sie?« fagte K. und saß gleich 
halb aufrecht im Bett. Der Mann 
aber ging über die Fage hinweg, als 
müsse man seine Erscheinung hin-
nehmen, und sagte bloß seinerseits: 
»Sie haben geläutet?« »Anna soll mir 
das Frühstück bringen«, sagte K. und 
versuchte, zunächst STILLSCHWEIGEND, 
durch Aufmerksamkeit und Überle-
gung festzustellen, wer der Mann 
eigentlich war. Aber dieser setzte sich 
nicht allzulange seinen Blicken aus, son-
dern wandte sich zur Tür, die er ein we-
nig öffnete, um jemandem, der offenbar 
knapp hinter der Tür stand, zu sagen: »Er 
will, daß Anna ihm das Frühstück bringt.« 
Ein kleines Gelächter im Nebenzimmer 
folgte, es war nach dem Klang nicht sicher, 
ob nicht mehrere Personen daan beteiigt 
waren. Obwohl der fremde Mann dadurch 
nichts efahren haben konnte, was er nicht 
schon früher gewußt hätte, sagte er nun 
doch zu K. im Tone einer Meldung: »Es ist 
unmögich.« »Das wäre neu«, sagte K., 
spang aus dem Bett und zog asch seine 
Hosen an. »Ich will doch sehen, was ür Leute 
im Nebenzimmer sind und wie FRAU GRUBACH 

diese Störung mir gegenüber ver-
antwoten wird.« Es fiel ihm zwar 
gleich ein, daß er das nicht hätte 
laut sagen müssen und daß er da-
durch gewissermaßen ein Beauf-
sichtigungsrecht des Fremden an-
erkannte, aber es schien ihm jetzt 
nicht wichtig. Immerhin faßte es der 
Fremde so auf, denn er sagte: »Wollen 
Sie nicht lieber hierbleiben?« »Ich will 
weder hierbleiben, noch von Ihnen an-
gesprochen werden, solange Sie sich 
mir nicht vorstellen.« »Es war gut ge-
meint«, sagte der Fremde und öffnete 
nun freiwillig die Tür. Im Nebenzim-
mer, in das K. langsamer eintat, als er 
wollte, sah es auf den ersten Blick fast 
genau so aus wie am Abend vorher. Es 
war das Wohnzimmer der Fau Grubach, viel-
leicht war in diesem mit Möben, Decken, Por-
zellan und Photogaphien übeüllten Zimmer 
heute ein wenig mehr Raum as sonst, man er-
kannte das nicht gleich, um so weniger, as die 
Hauptveänderung in der Anwesenheit eines 
Mannes bestand, der beim offenen Fenster mit 
einem Buch saß, von dem er jetzt aubickte. 
»Sie hätten in Ihrem Zimmer bleiben sollen! 
Hat es Ihnen denn Fanz nicht gesagt?« »Ja, 
was wollen Sie denn?« sagte K. und sah von 
der neuen Bekanntschaft zu dem mit Fanz 
Benannten, der IN DER TÜR STEHENGEBLIEBEN 
WAR, UND DANN WIEDER zurück. Durch das of-
fene Fenster erblickte man wieder die alte 
Fau, die mit wahrhaft greisenhafter Neu-
gierde zu dem jetzt gegenüberliegenden 
Fenster getreten war, um auch weiterhin al-
les zu sehen. »Ich will doch Fau Grubach –«, 
sagte K., machte eine Bewegung, als reiße 
er sich von den zwei Männern los, die aber 
weit von ihm entfernt standen, und wollte 
weitergehen. »Nein«, sagte der Mann beim 
Fenster, waf das Buch auf ein Tischchen 
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Erstes Kapitel / Ver-
haftung – Gespäch mit Fau 
Grubach – Dann Fäulein Bür-
stner/ Jemand mußte Josef K. ver-
leumdet haben, denn ohne daß er etwas 
Böses getan hätte, wurde er eines Mor-
gens verhaftet. Die Köchin der Fau Grubach, sei-
ner Zimmevermieterin, die ihm jeden Tag gegen acht 
Uhr früh das Frühstück bachte, kam diesmal nicht. 
Das war noch niemals geschehen. K. watete noch 
ein Weilchen, sah von seinem Kopkissen aus die alte 
Fau, die ihm gegenüber wohnte und die ihn mit einer 
an ihr ganz ungewöhnlichen Neugierde beobachtete, 
dann aber, gleichzeitig befremdet und hungrig, läu-
tete er. Sofot klopfte es und ein Mann, den er in dieser Woh-
nung noch niemals gesehen hatte, tat ein. Er war schlank und 
doch fest gebaut, er trug ein anliegendes schwazes Kleid, 
das, ähnlich den Reiseanzügen, mit verschiedenen Falten, 

Taschen, Schnallen, Knöpfen und 
einem Gütel versehen war und 
infolgedessen, ohne daß man sich 
darüber klar wurde, wozu es die-
nen sollte, besonders paktisch 
erschien. »Wer sind Sie?« fagte 
K. und saß gleich halb aufrecht im 
Bett. Der Mann aber ging über die 
Fage hinweg, als müsse man seine 
Erscheinung hinnehmen, und sagte 
bloß seinerseits: »Sie haben geläu-
tet?« »Anna soll mir das Frühstück 
bringen«, sagte K. und versuchte, 
zunächst STILLSCHWEIGEND, durch 
Aufmerksamkeit und Überlegung 
festzustellen, wer der Mann eigent-
lich war. Aber dieser setzte sich nicht 
allzulange seinen Blicken aus, sondern 
wandte sich zur Tür, die er ein wenig öff-
nete, um jemandem, der offenbar knapp 
hinter der Tür stand, zu sagen: »Er will, 
daß Anna ihm das Frühstück bringt.« Ein 
kleines Gelächter im Nebenzimmer folg-
te, es war nach dem Klang nicht sicher, ob 
nicht mehrere Personen daan beteiigt 
waren. Obwohl der fremde Mann dadurch 
nichts efahren haben konnte, was er nicht 
schon früher gewußt hätte, sagte er nun 
doch zu K. im Tone einer Meldung: »Es ist 
unmögich.« »Das wäre neu«, sagte K., 
spang aus dem Bett und zog asch seine 
Hosen an. »Ich will doch sehen, was ür Leu-

te im Nebenzimmer sind und wie 
FRAU GRUBACH diese Störung mir 
gegenüber veantwoten wird.« 
Es fiel ihm zwar gleich ein, daß er 
das nicht hätte laut sagen müssen 
und daß er dadurch gewisserma-
ßen ein Beaufsichtigungsrecht 
des Fremden anerkannte, aber 
es schien ihm jetzt nicht wichtig. 
Immerhin faßte es der Fremde so auf, 
denn er sagte: »Wollen Sie nicht lieber 
hierbleiben?« »Ich will weder hierblei-
ben, noch von Ihnen angesprochen 
werden, solange Sie sich mir nicht vor-
stellen.« »Es war gut gemeint«, sagte 
der Fremde und öffnete nun freiwillig 
die Tür. Im Nebenzimmer, in das K. 
langsamer eintat, als er wollte, sah es 
auf den ersten Blick fast genau so aus 
wie am Abend vorher. Es war das Wohn-
zimmer der Fau Grubach, vielleicht war in 
diesem mit Möben, Decken, Pozellan und 
Photogaphien übeüllten Zimmer heute ein 
wenig mehr Raum as sonst, man erkannte das 
nicht gleich, um so weniger, as die Hauptver-
änderung in der Anwesenheit eines Mannes 
bestand, der beim offenen Fenster mit einem 
Buch saß, von dem er jetzt aubickte. »Sie 
hätten in Ihrem Zimmer bleiben sollen! Hat 
es Ihnen denn Fanz nicht gesagt?« »Ja, was 
wollen Sie denn?« sagte K. und sah von der 
neuen Bekanntschaft zu dem mit Fanz Be-
nannten, der IN DER TÜR STEHENGEBLIEBEN 
WAR, UND DANN WIEDER zurück. Durch das 
offene Fenster erblickte man wieder die 
alte Fau, die mit wahrhaft greisenhafter 
Neugierde zu dem jetzt gegenüberliegen-
den Fenster getreten war, um auch weiter-
hin alles zu sehen. »Ich will doch Fau Gru-
bach –«, sagte K., machte eine Bewegung, 
als reiße er sich von den zwei Männern los, 
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